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Seehrter Keſer/

un Leich wie durchgehends in
der unbegreifflich /weiſen Regie

»rung des groſſen Gottes unzehli—S
werden bey welchen denen Menſchen meh—

XSche Dinge icderzeit bemercket

rers nicht denn eine entietzliche Verwunde—
rung uberlaſſen iſt; Alſo mag ſolcher wun—
derwurdigen und gantzunerforſchlichen Din
ge wohl auch eines ſeyn diejenige Zulaſſung
und Verhangniß da von dem verborgenen
und heiligen GOtt deſſen abgeſagten Feinde
dem Satan ſo offtermalen verſtattet wird n
die edleſte Creatur den Menſchen entweder

Junmittelbahrer Weiſe durch leibliche Beſi—
ſl

J

tzung zubeunruhigen oder durch einige deſſen J

(des Satans) unſelige Werckzeuge vorwitzi n



gr und eitlen Dingetl ergebene bzemuther unter he
ttuglichen promeſſen irrdiſcher Guter zu ſeinem Dienſt
und verdammlichenZauberHandlungen zuverfuhren.
Dadenn in Beurtheilung ſolcher unergrundlichen Ge
richt und Wege Gottes in gemein es ſich begiebet daß
theils aus einer unbedachtſamen Ubereilung theils
aus nicht gnugſamer Erkundigung deſſen was ſich zu
getragen/ allerhand præcipitirte und widrige judicia
gefalltt werden. Nachdem nun dieſer letztern Art
Gottl. Verhangniß leider auch ein merckwurdi
ges Beyſpiel an einem in Lehr-Jahren beh mir geſtan
denen Menſchen vor weniger Zeit ſich ereignet; Hier
vonaber der Verfaſſer einer Schrifft von der neue
ſten und alamodiſchen Teuffelen?c. dieſe Atfaire
ſo wohlwas die Sache ſelbſt als deroſelben Umſtande
betrifft vielleichtaus Mangel ſattſamer Nachricht in
etwas anders als es ſich in der That verhalt erzehlet;
Als habe ich meines Ortes allerdings vor nothig er
achtet auch auff Veranlaſſung furnehmer Freunde
mich entſchloſſen denen ſo den wahren ausfuhrlichen
Verlauff dieſer Sache zuwiſſen verlangen mogten ſo
wohl auch zu einigtr Warnungder vorwitzigen und ſo
Jeicht verfuhrten Jugend, mit auffrichtiger Erzehlungg
ſolcher gantzen Begebenheit als ich ſelbige bey w vielen
Cagenund Nachten ſelbit auffs genaueſte nebenſt

andern beobachtet in folgenden

zu dienen.
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D Jchael-Meſſe dieſes i7o7ten Jahrs den 2 Octobr.
S iſt J. G. E. mein Lehr-Junge in die Anger-Muhl
v vor dem Rannſtadter-Thor gegangen um alldaM s nach Troll-Fußen einen ihm bekannten Muhl—
Prurſchen zu fragen allein wie er nicht verhanden

ſtehen welchen er anvedet und fraget ob er nicht wuſte wo Troll
fuß ware? Dieſer giebt ihm zur Antwort er kenne ſelbigen nicht
was er denn bey ihn wollte? Der Jung verſetzet er hatte ehemals
bey ſeinem Vater als ein Muhl-Knecht gearbeitet ware dahero mit
ihm bekannt. Der Muhl-Knecht ſtellet tich als wenn er ſeinen Vater
auch kennete kommen mit einander in Geſprach gehen zum Thor
herein und trincken in der Peterſtraſſe eine Kanne Bier; unter andern
Reden ſpricht der Muhl-Knecht ſiee wolten aufn WeinKeller ge
hen allda ein Glaß Wein zu tpincken; der Junge aber eutſchuldiget
ſich in dem er kein Geld hatte und auch noch keines verdienen kon
te; der MuhlKnecht autwortet und ſpricht Geld konte er bald be
kommen wenn man nur wuſte wo verborgene Schatze vergraben
waren. Der Jung fragte ihn:Auff. was Art und Weiſe kan manScha
tze heben? Jch weiß Derter ſagte er woSchatze vergraben ſind; hier
auff verſpricht ihm der Muhl-Purſch den gantzen Unterricht ſchrifftlich

zu geben wenn er ihm davor 8. Thlr. zahlen wolte; welches der
Jung auch eingehet und verſpricht ihm die andere Woche 2. Thlr.
zuzahlen die s6. Thlr. aber aur kunftige Neu-Jahr-Meße wenn er
unterdeſſen einen Schatz wurde gehoben haben. Mit ſolcher Unter
redung gehen ſie zum Grimmiſchen Thor herein und auff dem
Marckte von einander nachdem ſie ſich in der Zahl-Woche bey dem
Urtzt vor demPetersThor wieder zu ſprechen beredet hatten.
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Dentz. oderia. Novenabr. gehet der Jung an beſtimniten
Drt und trifft auch den Muhl-Purſchen an da ſie denn uber dzn
RoßMarck gehen; wie ſie an Boſens Garten kommen bey dem Bau
Holtze will er ihm das Verſprochene aus ſeinem gedruckten Eyemplar
heraus ſchreiben krieget ſeinen Meßing Schreibezeug und Pappier
heraus, ſtellet ſich an ein Bau-Holtz und fangt allda das Buch
auſtens HollenZwang genannt)an zu ſchreiben. Jndem dieſernun
ſchreiben wolte ſolte ihm jener als der Junge unterdeſſen vor i. gl.
Toback holen welchen er auch unter dem Buhnen geholet hatte.
Wie er nun wieder kommt iſt dieſer mit den Buch (ſo in 4. Bogen
beſtanden)ſchon fertig biß auff einen Zettel (maßen)Er ihm z. a parte
Zettel geſchrieben wie er ſich bey der Beſchwerung wverhalten muſſe.)
Als nun alles fertig und richtig war zahlet dieſer Junge ihm die ver—
ſprochene 2. Thlr. worauff er auch das geſchriebene Exemplar ſamt
den Zetteln von ihm bekommet ja er giebet ihm auch noch darzu einen
Meßingnen Drath ſo forne einen Kopff gehabt wie ein Schlangen
Kopff welchen er an ſtatt einer WunſchelRuthe gebrauchen konte
wenn er Schatze ſuchen wolte und konte er durch Hulffe dieſer gar
eigentlich wiſſen wo Schatze ſtuunden. Der Jung nimt ſein erkauff
tes HexenBuch nebſt der Wunſchel-Ruthe und gehet gleich nach
Hauß mit Vorſatz in meinen Keller zugehen weil er allezeit gehoret
daß darin ein Schatz ſtehen ſolte welchen ihm auch nunmehr wie er
meynete niemand nehmen ſolte. Wie er nun in den Keller kommt ſo
fangt die Ruthe bey Ableſung eines geſchriebenen Lateiniſchen Zet
tels gleich an zu ſchlagen weiß aber den Ort nicht zu finden wo der
vermeynte Schatz eigentlich ſtehen ſolle weil die Ruthe immer ſeit
werts ſich gewendet und nicht unterwerts wie es der Muhl-Purſch
ihm geſaget welcher ſo lang beym Artzt vormPeters-Thor verzogen
biß er die Ruthe wieder brachte gehet deßwegen alſobald wieder
zu ihm hinaus und meldet wie es mit der Ruthe ergangen ware.
Der Muhl-Purſch aber untevrrichtet ihn und ſpricht: Er ſolte mit den
Ruthe nur fortfahren und von einem Ort zum andern gehen wohin
ihm die Ruthe wieſe biß ſie ſich wieder zoge und ſtille ſtunde. Die
ſer gehet nach eingeholter lnſtruction wieder fort und kommt mit der
Ruthe wieder in den Keller gehet derſelben nachſbiß ſie ſich unterwerts
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asſß (o) 8o
Riehet und ſtille ſtehet konnnt alſo.an den Ort woder Schatz nun ſeylt
ſoll. Nachdem nun dieſer den Ort gefunden gehet er wieder zum
Muhl-Ppurſchen hinaus nimmt die Ruthe oder den Meßing-Drath
mit und aiebet ihm ſelbigen wieder nebſt denen lateiniſchen Zetteln
mit Meldung er habe nun einen Ort gefunden da die Ruthe ſtille ge

ſtanden ware. Jener verſetzte darauff und ſprach: An dem Orte/
wo die Ruthe ſtill geſtanden iſt gantz gewiß und unfehlbar ein
Schatz fanget ihr nur die Beſchwerung daſelbſt an wie ich ſie euch
im Buch hab vorgeſchrieben; und nehmen darauff von einander Ab
ſchied mit der Unterredung Neu-JahrMieß eben an dieſem Ort ein
ander wieder anzutreffen auf eben den Tag wenn man die Kuppel
Pferde durchs Schloß fuhren wurde und ſolten ſie einander nicht
gleich antreffen ſo wolte er doch einZeichen an der Thure zum ſchwar
tzen Roßgen oder an die Plancken mit Kreide machen dadurch er
mercken und ſehen konte daß er wieder hier ware. Hierauff wolte dieſer
das KunſtStuek Schatze zu heben probiren und weil er gehoret daß
in dem ſo genanten ZottensHoffe in dem Waſſer-Schatz auch ein
groſſer Schatz ſeyn ſolte als gehet er gleich den Freytag darauff
zwiſchen in. und i2. Uhr erſtlich dahin um in den Keller worinnen
der WaſſerSchatz iſtj zukommen (denn er hatte gemeynet in mei
nemKeller ware derida ſtehende Schahz ihm gewil genung er konte
ihm nicht entgehen wolte ahſo dieien erſt aus den WaſſerSchatze
holen allein er wird bald von dieſem bald von jenem verhindert daß
es ihm vor dißmahl unmoglich war hinein zukommen; den folaenden.
Freytag veriuchet er es wieder gehet ihm aber wie zuvor daß er alſo

unverrichteter Sachen darvon gehen muß.

Erſter Procels.
Darauf gehet er den 2i. Octobr. zwiſchen ii. und 12. Uhr in

melnen Keller/ nimmt eine brennende Lampe mit hinunter und
fangt den Creyſt an zu machen nimmt einen ZwirnFaden und bin
det ihn an das VorlegeSchloß womit die Thure zum WeinKeller
verwahret iſt weil ich ſolchen vermiethet und mit Latten habe ver
ſchlagen laßen Dieſes nun mit Latten verſchlagene Gatter iſt dem
Jungen zur rechten Haud gewyſen zur lincken ſtellet er ein Stuck

Fatteu



ſ (o) 0Latte an einer Banekin die Hohe und ziehet den Zwirn? Faden um.
dieſelbe; vor ihm aber gegen Mittag an den Ort da der Schatz ſtehen,

ſoll gehet eine gantze Latte vom Auffzuge oder Niederlaß hinunter
um dieſe ziehet er den ZwirnFaden auch und bindet ihn als denn an
dem Schloſſe wieder an damit der Faden alſo einen Creyß mache und
ſolches hat er gethan ins Teuffels Namen. Wie der Creyßfertigl
nimmt er ein Stuck Latten ohngefehr von z. Ellen darein er zu
vorher mit dem Meſſer z. Locher gegraben die Liechter in dieſelben
zu ſtecken leget ſolche vor ſich mitten uber den Creyß weg machet z.
Characteres mit Kreiden darauff wo die Liechter ſtehen ſolten;
hierauff brennet er das mittelſte Liecht ſo ein Stuck vonm Warsa.
Stock geſchnitten war am erſten an hernach 2. kleine TalchLiechter
zugleich welche Liechter verkehrt angezundet worden nehmlich das
oberſte iſt unten und das unterſte iſt oben kommen und ſtecket die
2. Liechter in die gemachten Locher eines auff die eine Seite des:
Wars-Liechts das andere auff der andern Selte alſo daß das
Waxs-vLiecht in die mitten zuſtehen kommt und dieſe hat er nicht
nur in des Teuffels Namen kauffen ſondern auch anzunden muſſen:.
Wie dieſes geſchehen ſtecket er Meſſer und Gabel an die ubern Creyß.
liegende Latte ſen BeſchwerungsBuch drauffgzu legen und fangt
hernach den brocels alſo at kniet mit dem dechten Fuß auff die Erdent
nieder und thut anfanglich ein Gebet welches er aus dem geſchriebe
nen ZauberBuch erſt varwarts hernach ruckwarts geleſen alsdenn
ſtehet er wieder auff fangt an den Teuffel zu eitiren, und wie die dritte
Gitation geſchicht ſo kommt eln Rauch in die Hohe geſtiegen woraus

alſo bald ein klein Mannlein worden welches ausgeſehen  als weun
es mit einem dunnen grauen Flohr uberzogen ware. So bald nun
die Beſchwerung zu Ende ſo liegen zwey . gl. Stucken auff der Lat
ten ihm unwiſſend wer ſie dahin geleget hat. Endlich fragt ihn der
Teuffel mit halb gebrochenen Worten undgantz in ſichredend: ob et!
ſo zufrieden worauff er mit ja antworten muſſen iedoch kan er nichr
ſagen daß er geſehen hatte den Teuffel die Lippen regen. Schluß
lichkniet er wieder nieder und im wehrenden nieder knien loſchet er
das mittelſte Waxs-Liecht aus und thut das obige Gebet ſo or an
fangs gethan und beſchleuſt damit den Erſten krveels.

Als
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Als ſolches verrichtet ſtehet er wieder auff und loſchet die

2. TalchLiechter in Waſſer auch zu gleich wieder aus nimmt ſein Buch
ſamt Meſſer und Gabel hinweg wie auch die 4. gl. thut ſeine Latte
auff die Seite macht den ZwirnFaden damit er denCreyß gemacht
wieder ab und gehet hinter ſich zum Keller hinaus biß auff die erſte
Stuffe hernach hat er ſich um kehren durffen und die Treppe vor—
zwerts herangehen mogen ſolches alles was er itzt gethan und thun
muſſen iſt lhm deutlich im broceß vorgeſchrieben geweſen.

Anderer Pioceſs.
Den r8. Octobr. als den 2. Freytag zwiſchen ir. und 12. Uht

fangt er den andern brocels an und zwar eben auff ſolche Art und
Weiſe wie bey denikrſten auſſer daß er die Liechter inlt einem Meſſer
hat goſchneidenn munen damit ſte beym anbrenutk nicht ſchon ge

brannt ondern friſcher Dacht ware. Da er nun in allen wieder
fertig wie bey dem erſten auch alles wieder ins Teuffels Namen
thut yr anfanglich aiff dem rechten Knie ſein Gebet vorwarts und
hinterrucks leienbe ſtehet hernach wieder auff uird faugt an zu citi.
ren. Beyder zten Citation(ſoetwas ſcharffer geweſen als wie bey
dem erſten brocels yerſcheinet der Teuffel gleich auff ſolche Art wie
der als wie beym erireir  und awar eben an dem Ort wo der Schatz
ſteheti ſoll woragufffich die Edde etwat von einander gethan daß er
datz Geld därlunen vat können ehen ſehen. Wit es nun wieder
zum Ende/ ünd der Jhing ieinen ·Egd wie beym erſten Procels (nur
daſter bey dieſem 2. Finget in die Hohe hat recken muſſen wie es beyni

gehrauchlich iſt; bey dem erſten hat er ſolches nicht thun

durffen) iedoch viel ſcharner abgeleaet und von dem Teuffel wieder
um gefrquet worden: Dber ſo Juftjeden? ſo ſiehet er tin rö. gl.
Stuck auff der Latten liegen Brandenvurgl. Geprage anno 1686 ge
chlagen gantz grun angelauffen welchts er wiederum nicht hat ſehen
hinlegen maßen ihm vorkonimen iſt als wenn ſich das Manngen in

—Dwie zuvor ſtehet wieder vuff hebt ſeine Sachek weg nimmt ſein
Butch und das Geld loſchet die heyden Talche Liechter im friſchen

B Waſſerd74
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vt (o) 8gz ier eugleich aus und gehet hinterrucks wieder zum Keller hinaus

biß au die Treppe alsdenn gehet er vor ſich wie bey dem erſten.

Dritter Procetfs:Den a. Novembr. als den folgenden Freytag zwiſchen i. undi2z.
Uhr fangt er den dritten Procels an eben auff die Art und Weiſe wie
der erſte und andere geweſen auſſer daß die Citation und der Eyd
ſchwur ſo er mite. Fingern in die. Hohe aereckt verrichtet viel
ſcharffer geweſen als bey den vorigen. Als er nun mlt der Zurich
tung des Creyſes und Abſchneidung der Lichter fertig zundet er ſit

an fallet wieder auffs rechte Knie nieder thut das
Gebeth wie beym erſten und andern Proceſs. Hierauff gehet die
Citation wieder qu welche wie itzt gemeldet patit ſcharffer als vorhin
geweſen undals erdas dritte mahl citiret/ ſn koommt der Ztuffelwie
der eben in voriger Geſtalt uud in wahrender Eeſcheinng fanget
was an zu rumpeln unter ſeinen Fußen in der Erde wegfahrend als
wenn einer mit einem Schiebxrarn ůber das Pflaſter fuhre ſo hgt. gs
ihm gedaucht darauff thut ſih die Krdelmo der Schatz ſtehen ſoll ge
waltg auf und hebet ſich ein gioſſekSchinenck· geffel qus der Erden

5

empor a er eine quer and o neraus ge an en worinne
viel Geld aeweien; ou ube des gff5W

vn ckchthitg ſtdiere ta enge an en/ wſiren auch nicht paght erkeunen ru
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4dieſes nemlich das Pappier und die Feder herkommen weiß er nicht
maßen er nicht geſehen daß das graue Mannigen ſolches hingeleget
aber ein Buch wie ein lauglich Regiſter hat derTeufelunter dem rech
ten Arm gehabt ſo wohl bey dem andern als auch beh dem dritten

Proceſs.Wie er nun das Pappier ſo roth beſchrieben nebſt der Feder
zu Geſicht bekommt ſo daucht ihm als wenn ein Kornigen Sand
oder ein kalter Tropffen Waſſer vom Gewolbe des Kellers herunter
auff ſeine rechte Hand fiele/ darvon die Hand erkaltet und in dem er
alſo auff die Hand ſiehet ſo ſtehet ein Tropffen Blut darauff welchen
als er ihn ſiehet mercket er wohl was ſolcher zu bedeuten habe nehm
lich daß er ſich unterſchreiben ſolle nimmt derohalben die Feder fanet
den Tropffen Blut da hinein und fangt an zuſchreiben macht ein J.
(denn er heiſt Johann Georg )wie ſolches fertig will er auch das(o)
ſchreiben und wie er dieſes zu verrertigen anſetzet ſo kommt geſchwin
de ſeinen Gedancken nach iemand die Keller-Treppen mit ſtarcken
Aufftreten hinunter gelauffen er denckt es iſt ſein LandsManumn wel
chermit ihm in der Leyre ſtehet weil er ſich aber nicht hat umſehen
durffen ſo erſchrickt er/ laſſet die Feder fallen und greifft geſchwind
nachdem mittelſten Waxs-Liechte und loſchet es aus woraus ein
ſehr groſſer Dampff entſtehet als wenn der Buttner ein Faß pichte
hat auch alſo gerochen; Die andern zwey Liechter nimmt er auch in
geſchwinder Eyl und wurfft ſie in das darben ſtehende Waſſer-Vaß
(welches zum Gebrauch allezeit in dieſemKeller ſtehet in Meynuna
die Liechter weg zubringen ehe ihm der vermeinte Landsmann auff
den Halß komme er reiſt den Faden wormit der Creyß gemacht ge
weſen vomSchloß herunter nimmt die Latte worauff die Liechter
geſtanden bringet ſie geſchwind zur lincken Hand an die Mauer und
gehet hinter ſich wie beym ernen und andern Proceſs, jum Keller
hinaus um zuſehen wer auff der Treppen ſo aeſchwind hinunter
kommen ware trifft aber uiemand an ſiehet und horet auch nichts.

Den zi. Novembr. als den aten Frentag zwiſchen ir. und
12, Uhr gehet er wieder hinunter als er aber auff die Treppen kommt
rund noch wenig Stunen hinunter zuſteigen hat kommt ihm ein
Schauer an daß einicht fort gehen kan kehret alſo wirder um.
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 cοhSDen ig. Novembr. als den zten Freytag war der groſſe
BußBet- und FaſtTagq hat er auch wollen hinunter gehen ich
aber habe ihn daran gehindert/ weil er muſte in die Kirchen gehen.

Dem'rs. Noverbr. als den söten Freytag willer wieder ſein
Heyl verſuchen allein der Maurer-Geſell welcher damahls im Keller
arbeitete hatte ihn verhindert. Der Teuffel hatte ihm weder Tag
noch Nacht mit Frieden gelaßen maßen ihm allezeit gedaucht als
wenn das graue Manngen bey ihm ware welches ihn auch auff einer
vo rbeygehendenTreppe da er will Abendszu Bette gehen geruffen
und wie man pflegt zureden gepiſtet ware auch dahin gegangen
wenn er nicht meinen Hund bey ſich gehabt welcher angſtiglich an
ihn angeſprungen gehet alſo wieder zuruck und wartet biß die Geſel

len zu Bette gehen.
Aufff was Art und Weiſe dieſe Gottloſe boſe Ehat an Tag

kommet iſt folgender Geſtalt zugegangen: Zwiſchen den 19. und 20.

Trinitatis laſſet er ſich im Dilcurs beh meinemGeſinde vernehmen
als wenn er keinen Teuffel glaubte und auch keine Aufferſtehung-
Meine Fruu kommt bald därhittter examiviret ihn aus Gottes
Wort/ befindet es leider wie bas Geſinde geſaget. Jch erfahre es
darauff auch nehme ihn ſcharffvör gehe die GlaubensArtieul nebſt
undern darzu geyorigen Spruchen mit ihm durch und wenn er auff
die Haupt; Woite kam ſo koute er ſie nicht aus ſelrem damahls2
v Munde reden/ er ſahe in ſeinemGeſithte lgantz auffgelauffen und
Puniſtigaus die Aügein ſtunden ihm voll Woſſer/ kurtz /er ſahe ſtetig
aus äls eiu Memich der ſich töll und voll geſoffen hat. Weilich nun
zuſchwach dieſen Zuſtdnid zu andern  mich befand da ich doch von der
HauptSache nichtz wufſte ließ ichs ungeſadumet ſeinen Vůter wiſ
jen/ welcher den ð. oderd. Noreoibr. allhier aukanr her Sohn aber
dem Vater weniger denn nichks voin ſtlnem Glauben geſtehen wolte
wiewohl auch das Vaterl. Eeyamen/,leider ichlecht gnua war.  Dar
uff gieng ich den 16lNovembr. zürdes! Jungen einen herrnBeicht
Vater und vertraurte es demiſelben welcher mich nebſt dem Jungen
und deſſen Vater bemin. Novembr. nach gehaltenen Gottes Dionſte
beſtellete bey Jhm zukommen welchesch auch! hakjida er denn von
dem gedachten. An. Bticht-Vater ſcharff eiliniret porden in bey

ſeug



vg (o) ſſey ſeines Vaters bekennete und daß er den 24. Novembr—
auffmGottesAcker geweſen u. bey dem Bein-Hauſe geſtanden wo
ſelbſt ein beyſtehender Menſch ſich verwundert hatte wie es am Jung
ſten Tage einmahl wurde hergehen wenn ein ieder Menſch ſeine Ge
beine ſolte wieder bekommen da es doch itzo alles ja ſo viel ioo. Men
ſchen Gebeine unter einander lagen ungeachtet jener Menſch ſich
nur daruber verwundert aber gute Gedancken mag gehabt haben
dieſer aber meincehrJunge weil ſchon nichts gutes in ſeinem Her
tze geweſen die Aufferſtehung der Toden daraus in Zweiffel geſetzet.
Darauff gehet er von dem GottesAcker weg und in Kohl-Garten in
die Schencke ſtellet ſichbey die Zinn-Bude darinnen um Zinn ge
ſpielet wird nebſt andern umſtehenden Leuten welche ihre Luſt au
dergleichen Spielen haben; unter andern finden ſich auch ein paar
Feuermeyer-Kehr-Jungen ein ſteigen aus Leichtfertigkeit von
hinten auff gemelte Bude die darin ſitzende Frau dencket die Bude
mochte ubern hauffen fallen fangt an zu fluchen wolte daß ſie der
Teuffelherunter fuhrete oder holte. Unter gemelten hauffen Leuteu
ſtehet ein Kerl in braunen Kleide mit ſchwartzen Auffſchlagen an der
rechten Seiten ſeines Geſichts ein Feuermahl habend welcher ſpricht:
Die Frau iſt ein Narr/, ſie fluchet dem Teuffel und iſt kein Teuffel
niemahls wo geweſen. Dieſes faſſet der Jung auch geſchwin d in
ſein mit boſen Stucken vollgefulletes Hertz und Gedancken und ma
chet ſich bald einen feſten Vorſatz zu glauben daß kein Teuffel ware
denn ſichs gar fein zu ſeiner unter Handen habenden boſen Tha geſchi
cketund ihm genutzet damit er keine Furcht vor demſelben haben

durffe. Als er dieſes alles vor ſeinem. Derrn BeichtVater ausgeſat ge
undaeſtanden hat derſelbe ihn ſcharff vermahnet und gehen laßen

mitwvorbehalt daß er wieder zuJhm kommen ſolte ehe er zur Beich
teund Heil. Abendmahl kame. Sein Vater gehet daranff den

1z. Noveniübr. wieder nach Hauſe beym Abſchied mich bittend ich
mochte doch dahin bedacht ſeyn ihn wieder zum HerrnWBeicht:Vater
zuſchicken und alsdenn zum heil. Abendmahl anzuhalten welches
ich auch willia that und erinnerte ihn alle Tage ſich zum heil. Abend
mahle zu bertlten er aber antwortete mir allezeit er konte nicht; dieſe

Anuwort wahtete vom 13z. biß den 27. Norembr.

B3 Den
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Den28. Novembr. als Montags zu Nittag uber der

Mahlzeit frag ich ihn abermahls ob er ſich denn noch nicht wolte be
reiten zum heil. Abendmahl zu gehen? Worauff er mir antwortet:
er durffe nicht. Jch aber ſagte: was redeſtu? Jch darff nicht wieder
ho lete er nochmahls denn es koſtet mein Leben. Er hat zwari4.
Tage vorher alle Tage geantwortet wennich ihn erinnert habe zum
heil. Abendmahlzu gehen er konnte nicht allein itzo brach er heraus
und ſagte: Er durffe nicht denn es ſtunde ſein Leben darauff. Als
ich ſolches vernahm ließ ich gleich nach der Mahlzeit dem. HErrn dan
cken und beten. Als die Mahlzeit zu Ende nahm ich ihn alleine
und examinirte ihn aber er antwortete mir nichts anders als dieſes:
Er durffte nicht denn es koſtete ſein Leben. Hierauff ließ ich ihn
wieder an ſeine Arbeit gehen; als er aber hinauff kommt gehet er bald
auff die Schlaff-Kammer nimt das Beſchwerungs-Buch aus der
Lade (welche er dreymahl durch geſuchet ehe er es gefunden unge
achtet er es an einen gewiſſen Ort geleget gehabt ſtecket es zu ſich;
Da er nun mercket daß ich zur Thure hinaus gehe ſo nimt er das
Vuch reiſet es entzwey und wirffts in Ofen und verbrennet es laufft
zu einem bey mir im Hauß wohnenden guten Freund und fangt an
zu bekennen ich erfahre es gleich was er bekannt laß bald ſeinen
Herrn BeichtVater hohlen da bekannte er ſolches alles was hier iſt
gemeldet worden.

Daer nun alles bekannt was vorher in richtiger Orditung ge
meldet in Beyſeyn deſſen Hrn. BeichtVaters und meiner ſo frag
te ihn gemeldter Herr. BeichtVater ob er denn nun glaubte daß ein
Teuffel ware? Er autwortete ungeſcheuet nein er glaubte es nicht.
Ob er denn keine Aufferſtehung glaubte? nein ſagte er wieder, Ob
er denn einen allmachtigen GOtt glaubte nein war wieder die
Antwort. Ob er denn nicht glaubte was in der Bibel ſtunder nein
nicht alles. Darauf widerlegte ihn der Herr BeichtVater aus GOt
tes Wort befahl ihn Gottlicher Regierung und mir zu meiner Ver
wahrung. Jn dieſer Nacht wachte ich nebſt meiner Frau und Ge
ſinde fleißig bey ihm denn er wolte immer fort; wennuch fragte wo
hin? er antwortete: in Keller: dieſes wahrete biß 11. Uhr;z wie es ge

ſchlagen ſo kam ihn zint durcht gn it groſſer Angſt und wenn
die
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die Thur auffgieng ſo meynet er allezeit der Teuffel kame und wol

te ihn hohlen.
Den 29. Novembr. trieb er es in ſolcher Furcht biß Mittag um 1r.

Uhr da vermehrete ſich die Augſt wieder. Halb 12. Uhr kam der
Herr BeichtVater um zu ſehen wie es mit ihm ſtunde unter wah
render Vorhaltung GOttes Wortes angſtigte er ſich hefftig und
war in groſſer Furcht daß ihm die Naſe hauffig anfing zu bluten un
ter andern ſagte er darbey es ware als wenn ihn was bey den
Haaren rauffte und ihm pfeiffen horete. Nach 12. Uhr wurde es ein
wenig beſſer biß wieder die folgende Nacht heran ruckte da ich ihm ein
Bett in meiner Wohnſtube machen ließ darauff zu ſchlaffen/ welches
er auch that; da es aber i. ſchlug ſo ſprang er vom Bett auff und
wolte in Keller welche Sehnſucht er den gantzen Tag vorher auch

getrieben; ich hielte aber mit meinen bey mir habenden Leuten ſte
tig mit beten und ſingen an. Wie es ein Viertel aufiz. Uhr war

kam ihn ein gewaltig Zittern durch den gantzen Leib und alle Glie
dern an daß es erbarmlich zu ſehen war dennoch ungeachtder groſ

en Angſt muſte er mir die Gebeth aus dem Cubach von der An
vfechtung alle in der Ordnung wie ſie im gemelten Buch ſtehen ſelbſt
eſen. Wie es r. geſchlagen ſo verließ ihn die Angſt er aber war
ſo matt daß faſt kein Vermögen bey ihm mehr zu ſenen war legte

uhfftl Wett und ſehlieff etliche Stunden darauff kam die Sehn
nrinederineller zu gehen und wahrete bißll neir zs: diovembr iin vorige

Aangen und die Angſt wieder. Halb 12. Uhr kam der Herr Beicht
Vater wieder zu ieheit wie er ſich verhielte traff ihn aber in der gro
ſten Confllliön andarquf er ihin auff vorhergehende gantz freund
liche und glimpfiiche Berragung und Unterricht das Geſetz ſcharff
te und ich ihm mit dem ZuchtHawe drohete; Da ging er bald in
ſich und verſprach nicht jnehr an Keller ju gedencken. Wie der Herr
BeichtVater von ihm Abſchied genommen ſo ergriff er die Blbel
ſuchte die Capitel welche ihm recommendiret waren auf und laß
dieſelben nahm darauff ein Geſangbuch und /ſuchte ſich die herrlich

ſten Lieder auf fing an zu ſingen worbey ihn von dem beyſtehen
dengeholffen wurde wenn nachdruckliche Worte kamen ſo ließ er

hauf
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hauffig BußThranen ſpuren hielte damit auff zureden alle Tage
an daß ſichs auch von Tage zu Tage beſſerte und dieſes trieb er biß
den i7. Decembr. allda ſein Vater ankam. Weil ich nun dieſe groſ
ſe Beſchwerung 3. gantzer Wochen mit ihm ausgeſtanden und dieſer
Sache ſehr uberdrußig war ich froh daß ſein Vater kam ubergabe
ihm gleich ſeinen Sohn ſchenckte ihm ſeine noch ubrige Lehrzeit und
ſprach ihn frey darauff gieng er bey ſeinem Herrn Beicht-Vater be
gehrete das Heil. Abendmahl welches ihm auch nach ernſtlicherPru
fung und wiederholeten grundlichen Unterricht mit Vorbewuſt des
Herrn Superintendenten mit welchem uber dieſem boſen Handel
conkeriret und von demſelben Rath eingeholet iſt, nicht verſaget

worden empfing daſſelbe nach gethaner Beichte den 21. Decembr.
unter viel andern Chriſtl. Communicanten; nach Mittage noch
dieſes Tages reiſete er mit ſeinem Vater nach Hauſe und ich wurde
ſeiner alſo loß.

Dieſes iſt die eigentliche und wahre Nachricht alles deſſen was
bey der gantzen Begebenheit mit dieſem vom Satan verfuhrten a

ber auch GOtt wieder zugefuhrten Menſchen ſich von Anfang biß
zu Ende zugetragen und taglich ja ſtundlich auffs fleißigſte von inir
als ſtets gegenwartigen ſchrifftlich angemercket worden. Jm

Drutk ſolches auszugeben iſt man zwar Anfanas nicht geſinnet ge
weſen hat aber nunmehr nicht unterlanen werden konnen
nachdem davon ſoviel unerfindliche Dinge und offeubahre Unwahr

heiten ſeithero ſo wohl ſchrifftlich als durch den Druck ausgeſtreuet
worden. Der geehrte Leſer excuſire im ubrigem nach ſeiner Diſcre—

tion den in Eyl verfertigten und von der erſten Auffzeich-
nung an ungeanderten Auffſatz und lebe in

GDtt vergnugtl
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